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©. Seoul). Sötfdjer: 9tit§ bem rätifc£»en SMfgleBen.

fMits fcent rättfcfyett Q3olh5leben.
93on Seonf). Sotfcfjer, ©d)ul§.

SJtepr alg je ift es peute an her Qeit, bag gute
Sllte gu retten, um gu Berpinbern, bajj mir nur
jvorm» unb SBerftaTtbegmenftpen toerben. Sperg
unb ©emiit füllten toir toeiterpin fo pflegen,
toie eg unfere SIItBorbern getan paBen. ®enn
ba, too SSoIEgfitten unb SBoIïêïunft mijjadptet
toerben, Berïiimmert autp ber ©inn für bag
toaprpaft Schöne unb Sbeale.

©bieg SMïgempfinben toar unb ift ber eigent»
Iidpe StäprBoben für pöpereg ©treBen. Snimer
rnepr toirb Bon geiftig podjftepertben SJtenfdpen
anerïannt, baff in bem alten >itoifgfcpatj an
(Sitten unb ©eBräudpen, ©agen unb Siebern,
tpaugrat unb Staufunü unfcpäpBare SSerte
liegen.

©o follte bag SHtpergeBracpte SBurgel unb
©tamm Bleiben, unb bag Steue bie Strone Bier»

gu fein, ^e tiefer bie SSurgel Stoben fafjt unb

©cfjafe im 3täit!on.

je traf tiger fie fid^ in gutem StäprBoben ent=
toicfelt, um fo mäcptiger toirb ber ©tamm unb
perrlicper bie SC'rorte. 23ertümmern mufj jebodj
bie fcljönfte ®rone, gept SSurgel unb ©tamm
gugtunbe.

©o poffe tdp bertn ïeinen Skifjgriff gu tun,
toenn id) StltpergeBracpieg in ©rinnerung Bringe.

I.
®ctg 3öiIbe=9Jtiutit=©picI im ©nmnaitnertnl.

9tap)em ber Ifhn, ber Bon SJiartingBruc! aB=

toärtg bie ©djtoeig Born 2iro! icijeibet, bie ©Bei»
lafcplucpt Berlaffen pat, fliegt if)m Born SBeften
per in tief eingefcpnittenem SBett ber ©cpalït»
ober ©djergenbad) git, beffe.it Sauf nunmepr bie
fcptoeigerifdptirolifdje ©renge folgt, um rtacp
ettoa 6 Kilometer Beim öfterreidjifcpen QoIIpaufe
©piffermüple, unterpalB beg ©iroler ©rtdjeng

©piff, ben Stacp gu üßerfepen
unb gitnäcpft in nörblicper,

bann toefflicper Dticptung toei»

tergugiepen, bag fiep pier toei»

tenbe Ipocßtal Bon ©amnaun
(in ber romanifdjen ®almunb=
art Samanium) umfaffenb. Stuf
bem ettoa 5 km langen, toeftöft»
lief) Bon 1700—1850 m anftei»
genben ©alBoben liegen bie

fünf gu einer politifepen @e=

meinbe Bereinigten örtfepaften:
©ompatfcp, Saret, tpian, 3ta=

Beifcp unb ©amnaun, mit ing=

gefamt ettoa 350 ïatpolifcpen
©intoopnern, bie ipre gemein»
faine lîircpe unb ©cpule in
©ompatfd) paBeu. SOtit tpfunbs
(toirof) Beftanb Bon altergper
reger 33erïepr. 33on bort begog
ber ©amnaurter bie SJteprgapI
beffen, toag ipm rtidjt bie ©igen»
toirtfepaft lieferte ober ber Tpoft»

Bote mit feinem Keinen, ein»

fpännigen Marren gufüprte.
©iefer TjSoftBote üBernapm bie

ißoft niept in ißfitnbg, fonbern
in bem ettoa 8 km füblicp an
ber über ginftermüng ing
ißinfepgau giepenben ©trafje
gelegenen öfterreiepiftpen fDtar'ft

33t)ot. ©. SKifcpot, ©d)ierë. Stauberg, ber amp für bie ©in»
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Aus dem rätischen Volksleben.
Von S. Leonh. Lötscher, Schuls.

Mehr als je ist es heute an der Zeit, das gute
Alte zu retten, um zu verhindern, daß wir nur
Form- und Verstandesmenschen werden. Herz
und Gemüt sollten wir weiterhin so pflegen,
wie es unsere Altvordern getan haben. Denn
da, wo Volkssitten und Volkskunst mißachtet
werden, verkümmert auch der Sinn für das
Wahrhast Schöne und Ideale.

Edles Volksempfinden war und ist der eigent-
liche Nährboden für höheres Streben. Immer
mehr wird von geistig hochstehenden Menschen
anerkannt, daß in dem alten Volksschatz an
Sitten und Gebräuchen, Sagen und Liedern,
Hausrat und Baukunst unschätzbare Werte
liegen.

Sa sollte das Althergebrachte Wurzel und
Stamm bleiben, und das Neue die Krone hier-
zu sein. Je tiefer die Wurzel Boden saßt und

Schafe im Rätikon.

je kräftiger sie sich in gutem Nährboden ent-
wickelt, um so mächtiger wird der Stamm und
herrlicher die Krone. Verkümmern muß jedoch
die schönste Krone, geht Wurzel und Stamm
zugrunde.

So hoffe ich denn keinen Mißgriff zu tun,
wenn ich Althergebrachtes in Erinnerung bringe.

I.
Das Wilde-Mann-Spiel im Samnaunertal.
Nachdem der Inn, der von Martinsbruck ab-

wärts die Schweiz vom Tirol scheidet, die Ovel-
lafchlucht verlassen hat, fließt ihm vom Westen
her in tief eingeschnittenem Bett der Schalkl-
oder Schergenbach zu, dessen Laus nunmehr die
schweizerisch-tirolische Grenze folgt, um nach
etwa 6 Kilometer beim österreichischen Zallhause
Spissermühle, unterhalb des Tiroler Örtchens

Spiß, den Bach zu übersetzen
und zunächst in nördlicher,

dann westlicher Richtung wei-
terzuziehen, das sich hier wei-
tende Hochtal von Samnaun
(in der romanischen Talmund-
art Lamnnium) umfassend. Auf
dem etwa g langen, westöst-
lich von 1700—1850 m anstei-
genden Talbaden liegeil die

fünf zu einer politischen Ge-
meinde vereinigten Ortschaften:
Compatsch, Laret, Plan, Ra-
veisch und Samnaun, mit ins-
gesamt etwa 850 katholischen
Einwohnern, die ihre gemein-
same Kirche und Schule in
Compatsch habeil. Mit Pfunds
(Tirol) bestand vo» altersher
reger Verkehr. Von dort bezog
der Samnauner die Mehrzahl
dessen, was ihm nicht die Eigen-
wirtschaft lieferte oder der Post-
bate mit seinem kleinen, ein-

spännigen Karren zuführte.
Dieser Postbote übernahm die

Post nicht iil Pfunds, sondern
in dem etwa 8 Km südlich an
der über Finstermünz ins
Vinschgau ziehenden Straße
gelegenen österreichischeil Markt

Phot. D. Mischol, Schiers. Nauders, der auch für die Ein-
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©ptnnftube in ©djulê.

täufe beg ©autnaunerg in gtoeiter Sinie in
Betracfft faut unb too für fie ber nadffte Strgt

gu finben ift.
Sie urfpritnglid) im Sat gefprocfiene routa»

nifdfe SRunbart fteïjt ber beg llnterengabinë
naïje, geigt aber and) berfdjiebene Berührungen
mit ber beg Bîûnftertatg. Über ben Qeitpuntt,
toann bie ©ermanifierung Begonnen, unb bar-
über, toie fie fid) irn ©ingetnen boltgogen bjat, ift
©idfereg nicht gu ermitteln. Sag Serf Bentüg
im Xtnterengabtn, mit bent bag ©amnaun frü»
her in toeltiidfen urtb tirditidfen Singen wer--

einigt toar, ift famt feinem Strdfib anno 1880/
81 abgebrannt. Slug eingaben ber älteften
Satbetoolfner, bie fetbft nur ©ehörteg nadjergäf»
ten tonnen, ergibt fid) folgenbeg; Big um 1820
tourbe innerhalb beg Sateg augfclfiiefglid! routa»
nifdj gefprodjen. Sen Slnftoff gur Slugbreitung
beg 'Seutfdjen gab bie ettoa 1825 erfolgte 3ln=

ftellung eineg aug Sirot ftamrnenben Sehrerg.
(SBalbner, bon ber Bîatferheibe gebürtig, ber
eine ©amnaunerin, namettg Senat, heiratete).
Um bie gleidje Qeit ging man auch gur beut»

Bboi S. Sfeuerftein, ©âtutê^aiaib-

fd)en Sßtebigt über. Berftanben rtnb gum Seil
gefprodjen tourbe bag Sftomanifdje aber nod) big
in bie gtoeite ipätfte beg 19. Sattohtonberfg in
ben meiften gamilten. Sie jepige ©amnattner
Bîunbart trägt beuttich bie Qüge einer 9Jiifc()=

munbart an fid).
*

Bor bieten Sohren toar eg im ©amitaun üb»

tid), baff in ber gaftnadjtggeit bag „äßitbe»
2)îann=©piet", auch „BIcd'giehen" genannt, auf»
geführt tourbe. Sie (Sntftetjungggefdjichic biefeg

©pieteg liegt böttig im Sunïet. ©d)rifttidie
Bad)rid)ten hierüber finb teine borlfaitben. Se»

bod) ift bie erfte Stuffufjrung auf uralte Seiten
gurüdguführen. Qum legten BM tourbe ber
SBitbe SJtann am Sonnergtag in ber gaftnadft
(in ©arnnaun „unfinniger Sonnergtag" ge=

nannt) beg Saftoeg 1875 unter getoattiger Seit»

nähme beg Botteg aufgeführt. Sie gtoeittefste

Stufführung reid)t ettoa auf 1860 gurüd. SXIfo

eine lange Unterbrechung! SBeiter guritd reid)t
fein ©ebädjtnig.

Über ben ©runb beg Bichtntehraitfführeng
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Spinnstube in Schuls.

kaufe des Samnauners in zweiter Linie in
Betracht kam und wo für sie der nächste Arzt
zu finden ist.

Die ursprünglich im Tal gesprochene roma-
nische Mundart steht der des Unterengadins
nahe, zeigt aber auch verschiedene Berührungen
mit der des Münstertals. Über den Zeitpunkt,
wann die Germanisierung begonnen, und dar-
über, wie sie sich im Einzelnen vollzogen hat, ist
Sicheres nicht zu ermitteln. Das Dorf Remüs
im Untereugadiu, mit dem das Samnaun frü-
her in weltlichen und kirchlichen Dingen ver-
einigt war, ist samt seinem Archiv anno 1880/
81 abgebrannt. Aus Angaben der ältesten
Talbewohner, die selbst nur Gehörtes nacherzäh-
len können, ergibt sich folgendes: Bis um 1820
wurde innerhalb des Tales ausschließlich roma-
nisch gesprochen. Den Anstoß zur Ausbreitung
des Deutschen gab die etwa 1825 erfolgte An-
stellung eines aus Tirol stammenden Lehrers.
(Waldner, von der Malserheide gebürtig, der
eine Samnaunerin, namens Jenal, heiratete).
Um die gleiche Zeit ging man auch zur deut-

Phot. I. Feuerstein, Schuls-Tarasp.

scheu Predigt über. Verstanden und zum Teil
gesprochen wurde das Romanische aber noch bis
in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts in
den meisten Familien. Die jetzige Samnauner
Mundart trägt deutlich die Züge einer Misch-
mundart an sich.

Vor vielen Jahren war es im Samnaun üb-
lich, daß in der Fastnachtszeit das „Wilde-
Mann-Spiel", auch „Blockziehen" genannt, auf-
geführt wurde. Die Entstehungsgeschichte dieses

Spieles liegt völlig im Dunkel. Schriftliche
Nachrichten hierüber sind keine vorhanden. Je-
doch ist die erste Aufführung auf uralte Zeiten
zurückzuführen. Zum letzten Mal wurde der
Wilde Mann am Donnerstag in der Fastnacht
(in Samnaun „unsinniger Donnerstag" ge-

nannt) des Jahres 1875 unter gewaltiger Teil-
nähme des Volkes aufgeführt. Die zweitletzte

Auffuhrung reicht etwa auf 1860 zurück. Also
eine lange Unterbrechung! Weiter zurück reicht
kein Gedächtnis.

Über den Grund des Nichtmehraufführens



498 SeonÇ. Söifdjer: Stiiê

toeiff man nicptê Seftimmteê. Sie Spieler beê

gapreê 1875 entgingen (laut ©emeinbeproto»
ïoïï) mit ïnappet Sot einer Suffe, toeil fie ben
Saum fällten, beffen Stamm gut Sluffüprung
nottoenbig toar, opne bie ©emeinbe recptgeitig
piebon in ®enntniê gu feigen, Saê mag eine

Mffftimmung ergeugt paBen. Satfacpe ift, baff
im fotgenben gapr erftmalê Speater gefpielt
tourbe, toaê feitper üBIidp ift. Sielteicpt lebt baê
Spiel toieber einmal auf.

gut SacpBatbcrfe Spiff (Sirol) tourbe baê
Spiel im Sipre 1925 aufgefiiprt, borper aber
feit Sïenfcpengebenfen nie.

*
Sie SorBereitung gu biefem 2SiIbe=3Santo=

Spiel Beffanb im gälten eineê mäcptigen Saum=
ftammeê bon 10 m Sänge. SerfelBe tourbe in
baê Sörfcpen Sßlan, in ber Salfople beê Sdper»
genBacpeê liegenb, geBracpt; bort bon tften
unb Sinbe Befreit unb mit Sannenfrängeit unb
buntem glitter gefcpmiictt. 9tm Beftimmten
Sage berfammelten fiep fobann Spieler unb
gufepauer auf beut Sorfplape in Sßlan. Saê
Spiel Begann. @ê galt gunädpft, ben im tief»

bem rätifepen 93ot£§teï»en.

berfepneiten Stßalbe paufenben SBilbeu SBann,
ben ®önig beê SMbeê, eingufangen. Sîeiftenê
tourbe er opne ©etoaltmaffnapmen einfaep per»
Beigelocft. SK'an fteltte einen Sifcp mit SBein inê
greie. Sann fpielte bie SIecpmufi! ber gangen
Salfcpaft — bertoefenb, Begaubernb in gleicp»
mäffigem Spptpmuê. Sie locïte ben SBilben
Sîann perBei, er !am fcpeu unb gögernb immer
näper, Biê an ben Sifcp peran, tranï ein ©laê
SSein, toarf baê leere ©laê- in ben Sacp unb
fprang in ben 2Mb guriir!. Stau fopog ipm
nadp, er BlieB mit einer gttfftounbe liegen. Sie
Sraut, toeiff geîteibet, mit einem toeiffen Irang
im fpaar, bie Beim Stamme toartete, berBanb
ipm bie SBunbe. Ser SBitbe SJtann tourbe nun
gefeffelt unb mit Letten am guff beê Stammeê
angeBunben. Sein $ leib Beftanb born ®opf Bis
gu ben giiffen auê Sanngapfen, Saumftecpten
unb gtoeigen. Ser Stamm tourbe fobann auf
einen Socffdplitten geBunben. Saê Sol! fteltte
fiep pinter biefem auf. Sun Begann baê SIoc!»
giepen. Scptunbgtoangig fräftige güngltnge go=

gen an Striefen ben Sdplitten. Ser SSilbe
SJÏann tourbe nacpgefcpleift. Sern faff ein gupr»

2ttpfapxi bei (Suarba. Spot- 3. ^euerfteirt, @cputê=S;araêp,
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weiß man nichts Bestimmtes. Die Spieler des

Jahres 1875 entgingen (laut Gemeindeproto-
koll) mit knapper Not einer Buße, weil sie den
Baum fällten, dessen Stamm zur Aufführung
notwendig war, ohne die Gemeinde rechtzeitig
hievon in Kenntnis zu setzen. Das mag eine
Mißstimmung erzeugt haben. Tatsache ist, daß
im folgenden Jahr erstmals Theater gespielt
wurde, was seither üblich ist. Vielleicht lebt das
Spiel wieder einmal auf.

Im Nachbardorfe Spiß (Tirol) wurde das
Spiel im Jahre 1925 aufgeführt, vorher aber
seit Menschengedenken nie.

Die Vorbereitung zu diesem Wilde-Mann-
Spiel bestand im Fällen eines mächtigen Baum-
stammes von 19 m Länge. Derselbe wurde in
das Dörfchen Plan, in der Talsohle des Scher-
genbaches liegend, gebracht; dort von Ästen
und Rinde befreit und mit Tannenkränzen und
buntem Flitter geschmückt. Am bestimmten
Tage versammelten sich sodann Spieler und
Zuschauer auf dem Dorfplatze in Plan. Das
Spiel begann. Es galt zunächst, den im tief-

dem rätischen Volksleben.

Verschneiten Walde hausenden Wilden Mann,
den König des Waldes, einzufangen. Meistens
wurde er ohne Gewaltmaßnahmen einfach her-
beigelockt. Man stellte einen Tisch mit Wein ins
Freie. Dann spielte die Blechmusik der ganzen
Talschaft — verlockend, bezaubernd in gleich-
mäßigem Rhythmus. Sie lockte den Wilden
Mann herbei, er kam scheu und zögernd immer
näher, bis an den Tisch heran, trank ein Glas
Wein, warf das leere Glas- in den Bach und
sprang in den Wald zurück. Man schoß ihm
nach, er blieb mit einer Fußwunde liegen. Die
Braut, weiß gekleidet, mit einem Weißen Kranz
im Haar, die beim Stamme wartete, verband
ihm die Wunde. Der Wilde Mann wurde nun
gefesselt und mit Ketten am Fuß des Stammes
angebunden. Sein Kleid bestand vom Kopf bis
zu den Füßen aus Tannzapfen, Baumflechten
und Zweigen. Der Stamm wurde sodann auf
einen Bockschlitten gebunden. Das Volk stellte
sich hinter diesem aus. Nun begann das Block-
ziehen. Achtundzwanzig kräftige Jünglinge zo-
gen an Stricken den Schlitten. Der Wilde
Mann wurde nachgeschleift. Vorn saß ein Fuhr-

Alpfahrt bei Guarda. Phot. I. Feuerstein, Schuls-Tarasp.



Seovtïj. Sihfdjet: 9(u3

mann, in einen.meinen Hantel gefüllt, mit
ißeitfcpe. 2>aS Sôolï htm pintenbrein, lacpenb

unb fdpergenb. ®ie Einher bespotteten ben ge=

feffelten ®önig beS SBatbeS unb toarfen ©üjnee=

Ballen nacp ipm. Sept patten fie ipn ja nicpt

ntepr gu fürchten, ben unpeintlidjen, Bojen ©eift
beS SateS. ©iefer fucfjte fiep bon feinen geffeln
§u Befreien. Mancpntal gelang e§ ipnt and),

unb bann muffte er toieber eingefangen toer=

ben, toaS oft fepr lange ging.

bem rätifcfjert 9SoIf3tebett. 499

einen £>anb ïjielt er einen Sßinfel, in ber anbern
eine Schale ©eifenfdjaunt, popfte bon borne nadj

pinten, feifte biefen unb jenen ein, unb er=

gängte fo ben Marren in feinen ißoffen.
Stuf bem SDorfptape bon ©ompatfcp pielt ber

gug an. ®er SSilbe Mann tourbe bom ©tamme
loSgeBunben unb bon einigen Surfdien in bie

Mitte beS $Iaigeê gefüprt. ©eine Sraut ftanb
ipm gur ©eite. 2)aS Soif ftellte fiep im greife
um ben Milben Mann perum auf. ®ie ©e=

^rätigauer=§od)geit.

Unter bem Solï Befanb fid) audi ein Sarr,
bünn toie eine Sopnenftange unb mit einem

©lödlifpielgetoanb angetan, ©r macpte bie toïï=

ften ©päffe, betlangte bon ben Seuten ©elb unb

malträtierte biejenigen, bie eS bertoeigerten,

mit einem mit SIfcpe gefüllten ©ad. Stucp eine

£eje, baS ©eficpt gleicp einer SluSfäpigen, Bud=

lig unb einäugig, folgte bem Quge. @ie mapt-

fagte ben Seuten bie 3"ïunft auS ben £anb=

liniert, gaB pin unb toieber Sat, toie man fiep

Bei getoiffen Äranfpciten gu betpalten paße unb

geiferte über biejenigen, bie gu ipren StuSfagen
ein ungläubiges ©eficpt ntaepten. ©teicpfallS

Befanb fiep ein SatBiet in bent ©efolge. ber

$pot. $. SWifdjoI, ©cpiexê.

ricptSberpanblung Begann. SUS Sicpter toalteten
bie acptunbgtoangig Jünglinge, bie ben Slod
gogen, ipreS SlmteS. ©er Milbe Mann tourbe

enttoeber Begnabigt ober gum ®obe berurteilt.
g§ tourben ipm alte ntöglidjen Untaten guge=

fdprieben, ober er tourbe für UnglüdSfäUe ber=

anttoortlicp gemaept, ba er allgemein als Böfer

©eift beS XaleS galt. DB fiep ber Milbe Mann
gegen bie ipm borgetoorfenen Untaten betten

bigte, ïann nicpt mepr Beftimmt toerben, ba^ eS

fepon im Sapte 1875 an einer feften ©rabition
feptte. MeiftenS tourbe er bon ben Surfepen

gum ®obe berurteilt. Um folepet ©cpanbe gu

entgepen, erftaep fid) ber Sünig beS MalbeS mit

S. Leonh. Lötscher: Aus

mann, in einen weißen Mantel gehüllt, mit
Peitsche. Das Volk kam hintendrein, lachend

und scherzend. Die Kinder verspotteten den ge-

fesselten König des Waldes und warfen Schnee-

ballen nach ihm. Jetzt hatten sie ihn ja nicht

mehr zu fürchten, den unheimlichen, bösen Geist
des Tales. Dieser suchte sich von seinen Fesseln

zu befreien. Manchmal gelang es ihm auch,

und dann mußte er wieder eingefangen wer-
den, was oft sehr lange ging.

dem rätischen Volksleben. 499

einen Hand hielt er einen Pinsel, in der andern
eine Schale Seifenschaum, hopste von vorne nach

hinten, seifte diesen und jenen ein, und er-

gänzte so den Narren in seinen Possen.

Auf dem Dorfplatze von Compatsch hielt der

Zug an. Der Wilde Mann wurde vom Stamme
losgebunden und von einigen Burschen in die

Mitte des Platzes geführt. Seine Braut stand

ihm zur Seite. Das Volk stellte sich im Kreise

um den Wilden Mann herum auf. Die Ge-

Prätigauer-Hochzeit.

Unter dem Volk befand sich auch ein Narr,
dünn wie eine Bohnenstange und mit einem

Glöcklispielgewand angetan. Er machte die toll-
sten Späße, verlangte von den Leuten Geld und

malträtierte diejenigen, die es verweigerten,
mit einem mit Asche gefüllten Sack. Auch eine

Hexe, das Gesicht gleich einer Aussätzigen, buck-

lig und einäugig, folgte dem Zuge. Sie wahr-
sagte den Leuten die Zukunft aus den Hand-
linken, gab hin und wieder Rat, wie man sich

bei gewissen Krankheiten zu verhalten habe und

geiferte über diejenigen, die zu ihren Aussagen
ein ungläubiges Gesicht machten. Gleichfalls
befand sich ein Barbier in dem Gefolge. In der

Phot. D. Mischol, Schiers.

richtsverhandlung begann. Als Richter walteten
die achtundzwanzig Jünglinge, die den Block

zogen, ihres Amtes. Der Wilde Mann wurde
entweder begnadigt oder zum Tode verurteilt.
Es wurden ihm alle möglichen Untaten zuge-

schrieben, oder er wurde für Unglücksfälle ver-

antwortlich gemacht, da er allgemein als böser

Geist des Tales galt. Ob sich der Wilde Mann
gegen die ihm vorgeworfenen Untaten vertei-

digte, kann nicht mehr bestimmt werden, da es

schon im Jahre 1876 an einer festen Tradition
fehlte. Meistens wurde er von den Burschen

zum Tode verurteilt. Um solcher Schande zu

entgehen, erstach sich der König des Waldes mit
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einem ©oldje, gu meldtjem glneife er unter beut
SBantg einen ntit SBIut gefüllten ©arm ober
©djlaud) trug. ©aS Vtut floft in öen @d)nee,
unb feine Strain ftürgte fid) faut titernb unb tuet)»

ftagenb auf ben ©terbenben. Sie Vtufif fpiette
einen ©otenmarfcft. SBurbe er begrtabigt, ntuftte
er in ben Vannmatb Bei ©oinpatfd) flteïjen,
ben man it)tn als Slufentffaltêort überlieft.

©o mar baS ©fuel mancher Variationen
fät)ig unb lieft einen mirfungSbotlen ©inbrmf
gurücf,

21m Gsnbe mürbe her ©tamm, ben bie ©e=

meinbe unentgeltlich abgab, bon ben Vurfdgen
berfteigert. 2Rit bem QsrlöS mürbe in erfter
Sinie ber Surft getöfäjt.

* * *
©er „lebte" SBitbe äJtaftn lebt noch unb er=

gät)It, beinahe SOfälgrig, baS ©fuel mit jugenb=
lieber Vegeifterung. ©t Ejeiftt Sluguftin tpeift,.
mar biete gaftre Starfjtnùidjrér, unb toobn: in
Eontfiatfcf), mo er fein ©dfufterftanbmerf fteute
nocfi au§übt.

* * *

©te &unfl,
SSon grant Krane, Steddorf.

SBaS bie SBelt noch braucht, ift eine Slrt
©c^ule ober Slfftt, ein gnftitut ober brieflichen
Unterricht, um bie Vtenfdjen gu tetjren, mie gu
leben fei. ©enn baS gu miffen, ift ihnen am
nötigften. STber unfere ©taats= unb ©djut=
fftfteme lehren altes anbere, nur baS nicht.

@inget=@teuer ift groftartig, bie grauenrechte
ftnb notmenbig, unb Veformfletbung, üereijt--
fachte Vecbtfd;reibung, bie Seftre boni forgfältn
gen $auen ber 9M)rung (gtetfdjeriSmuS), Sit-
Bofolberbot unb ©efefte gegen Verbrechen: baS
atteS ift feftr fd)ön unb gut — aber, „baSGsine,
baS nottut", ift baS SBiffen um baS Beben!

ga, baS ift eS, maS unS alte, bie mir beit

fatfdjen SBeg gehen, anbetrifft.
Stur eine SJcettjobe ber ©rgiehung ift bon

höchfter SBidjtigfeit für einen fchlintnten gun=
gen: bie Stethobe, bie ihn gum SBiffen ergieftt,
mie gu leben fei. ©eografthie unb manuelle ©ä=

tigfeit merben ihn bon feiner VoSfteit nicht hei-
ten, nod) merben gemeine Vritdje ober bie ©e--

fchichte ber Vereinigten ©taaten ihm bagu ber=

helfen, fauber, tüchtig unb gütig gu fein.
ipier finb bie Sefmgegenftänbe, bie bem 3cf)ü-

[er einer öffentlichen ©chute eingebrillt merben
f ollten:

Vis bor 10 fahren mattete in ©amnaun nod)
ein Vad)tmäd)ter feiiteS SImteS. Um SJtitter»
nacht fang er bor ben tpäufergrüppen ber $ör=
fer ©omftatfd) unb Saret feinen (Spruch-:

„§ört, ihr êerr'n, unb tafet end) jagen,
ünfre ©tod' hat gtoötf lifer g'jd)tagen,
©itte Stacht!"

Sin geiertagen fang er gu obigem VerS nod)
fotgenbeS hütgu:

„9Keujd)enluad)en tann nichts nüßeti,
©ott muh toad)en, ©Ott muß fd)ü|en.
@r, burd) feine große Wacht,
®e£>' unS eine gute Stacht;
©ute Stacht!"

©etegenttid) nahm ber 9?ad)tmäd)ter einen
gmeiten ©änger mit, unb ber ©prud) mürbe
bann glneiftimmig gefungen, maS feïjr ftim=
ntungSboll mirfte.

* * *
gotgenber Vrauch hefteftt im ©amnaunertat

heute noch altgemein: ©er Vater, ber baS ^inb
gur ©aufe geleitet, trägt bei biefem Slntaffe ben

©onntagShut, menn baS ^irtb ein Stnabe ift;
ift eS jeboch ein Scâbcfjen, nur bie SJtüfte,

(®d)tuß folgt.)

5U leben.
Übertragung bon SJÎaj §ai)eï.

SBie id) mein Temperament beherrfefen lerne.
SBie id) meine ©inbitbungSfraft foteherart

bermenbe, baft fie mich ftärft, anftatt mid) gn
ihmächen.

SBie id) an einfachen ©ingen Vergnügen
finbe.

SBie ich mich an ber Statur erfreue.
SBie meine ©elbftfudjt gegügett unb mein @e^

fühl für ben Vächften entmicfelt merben fann.
SBie ich etjrtich fpi-ele.
SBie id) gu arbeiten habe, um bie Slrbeit gum

Vergnügen git machen.

SBie id) ein guter Äd fein fann, ohne ein
Starr gu fein.

SBie id) au einfacher Sta'hrung unb ©rinf=
maffer Steig finben fann, ohne beS Sllt'oliotS gu
bebürfen.

SBie id) meine ©riebe beherrfdfe, b'amit fie
meinem bauernben ©litcf förbertid) finb unb
nicht ®ranffjeit unb g-eiftigeS ©tenb herborrufen
unb mich auf meiner Saufbahn fdjeitern laffeit.

SBie ich greunbe geminne unb fie mir -erhalte.
SBie id) mich gegen geinbe unb gegen jene

betrage, bie mir Unrecht tun ober mich beten
bigen.
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einem Dolche, zu welchem Zwecke er unter dem
Wams einen mit Blut gefüllten Darm oder
Schlauch trug. Das Mut floß in den Schnee,
und seine Braut stürzte sich jammernd und weh-
klagend auf den Sterbenden. Die Musik spielte
einen Totenmarsch. Wurde er begnadigt, mußte
er in den Bannwald bei Compatsch fliehen,
den man ihm als Aufenthaltsort überließ.

So war das Spiel mancher Variationen
fähig und ließ einen wirkungsvollen Eindruck
zurück.

Am Ende wurde der Stamm, den die Ge-
meinde unentgeltlich abgab, von den Burschen
versteigert. Mit dem Erlös wurde in erster
Linie der Durst gelöscht.

Der „letzte" Wilde Mann lebt noch und er-
zählt, beinahe 8vjährig, das Spiel mit jugend-
licher Begeisterung. Er heißt Augustin Heiß,,
war viele Jahre Nachtwächter, und wohnt in
Compatsch, wo er sein Schusterhandwerk heute
noch ausübt.

Die Kunst,
Von Frank Crane, New-Uork.

Was die Welt noch braucht, ist eine Art
Schule oder Asyl, ein Institut oder brieflichen
Unterricht, um die Menschen zu lehren, wie zu
leben sei. Denn das zu wissen, ist ihnen am
nötigsten. Aber unsere Staats- und Schul-
shsteme lehren alles andere, nur das nicht.

Einzel-Steuer ist großartig, die Frauenrechte
sind notwendig, und Reformkleidung, verein-
fachte Rechtschreibung, die Lehre vom sorgsälti-
gen Kauen der Nahrung (Fletscherismus), Al-
hokolverbot und Gesetze gegen Verbrechen: das
alles ist sehr schön und gut — aber, „das Eine,
das nottut", ist das Wissen um das Leben!

Ja, das ist es, was uns alle, die wir den

falschen Weg gehen, anbetrifft.
Nur eine Methode der Erziehung ist von

höchster Wichtigkeit für einen schlimmen Jun-
gen: die Methode, die ihn zum Wissen erzieht,
wie zu leben sei. Geographie und manuelle Tä-
tigkeit werden ihn von seiner Bosheit nicht hei-
len, noch werden gemeine Brüche oder die Ge-
schichte der Vereinigten Staaten ihm dazu ver-
helfen, sauber, tüchtig und gütig zu sein.

Hier sind die Lehrgegenstände, die dem Schü-
ler einer öffentlichen Schule eingedrillt werden
sollten:

Bis vor 1L> Jahren waltete in Samnaun noch
ein Nachtwächter seines Amtes. Um Mitter-
nacht sang er vor den Häusergruppen der Dör-
fer Compatsch und Laret seinen Spruch:

„Hört, ihr Herr'n, und laßt euch sagen,
Unsre Glock' hat zwölf Uhr g'schlagen,
Gute Nacht!"

An Feiertagen sang er zu obigem Vers noch
folgendes hinzu:

„Menschenwachen kann nichts nützen,
Gott muß wachen, Gott muß schützen.
Er, durch seine große Macht,
Geb' uns eine gute Nacht;
Gute Nacht!"

Gelegentlich nahm der Nachtwächter einen
zweiten Säuger mit, und der Spruch wurde
dann zweistimmig gesungen, was sehr stim-
mungsvoll wirkte.

5 ^

Folgender Brauch besteht im Samnaunertal
heute noch allgemein: Der Vater, der das Kind
zur Taufe geleitet, trägt bei diesem Anlasse den

Sonntagshut, wenn das Kind ein Knabe ist;
ist es jedoch ein Mädchen, nur die Mütze.

(Schluß folgt.)

zu leben.
Übertragung von Max Hahek.

Wie ich mein Temperament beherrschen lerne.
Wie ich meine Einbildungskraft solcherart

verwende, daß sie mich stärkt, anstatt mich zu
schwächen.

Wie ich an einfachen Dingen Vergnügen
finde.

Wie ich mich an der Natur erfreue.
Wie meine Selbstsucht gezügelt und mein Ge-

fühl für den Nächsten entwickelt werden kann.
Wie ich ehrlich spiele.
Wie ich zu arbeiten habe, um die Arbeit zum

Vergnügen zu machen.

Wie ich ein guter Kerl sein kann, ohne ein
Narr zu sein.

Wie ich an einfacher Nahrung und Trink-
Wasser Reiz finden kann, ohne des Alkohols zu
bedürfen.

Wie ich meine Triebe beherrsche, damit sie

meinem dauernden Glück förderlich sind und
nicht Krankheit und geistiges Elend hervorrufen
und mich auf meiner Laufbahn scheitern lassen.

Wie ich Freunde gewinne und sie mir erhalte.
Wie ich mich gegen Feinde und gegen jene

betrage, die mir Unrecht tun oder mich belei-
digen.
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